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		Über dieses Buch

		
		
		Auf seinen Reisen hat der Dalai Lama immer wieder Wegbeschreibungen in eine bessere Zukunft formuliert. Seine wesentlichen Gedanken sind aber noch nie in einem einzigen Buch zusammengefasst worden. Für dieses Projekt konnte er keinen Kompetenteren finden als Daniel Goleman. Er ist ein langjährig vertrauter Freund des Dalai Lama und ein profunder Kenner von dessen weltumspannenden Ideen. 
Er präsentiert hier die wichtigsten Prinzipien für die Entwicklung eines neuen Bewusstseins verwoben mit vielen persönlichen Schilderungen aus dem Leben des Dalai Lama. Dessen Vision richtet sich in zwei Hauptteilen einmal auf die Welt im Innern und dann auf die Welt im Äußeren: wie wir einen klügeren Umgang mit unseren Gedanken und Gefühlen erreichen können, und wie wir zu einem Miteinander finden, das von Herzensbildung und Mitgefühl geprägt ist.
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               Vorwort des Dalai Lama

            

            [image: ]

            Die sechsundfünfzig Jahre seit meiner Flucht aus Tibet ins indische Exil waren für uns Tibeter schwierige Jahre. Es gibt aber
               in der tibetischen Überlieferung eine Unterweisung, die uns in dieser Zeit eine große Hilfe gewesen ist, und sie besteht darin,
               aus allen noch so schlimmen Umständen Chancen zu machen. Für mich persönlich war es so, dass das Leben im Exil meinen Horizont
               erweitert hat. Wäre ich in Tibet geblieben, hätte ich wahrscheinlich nicht viel Kontakt mit der Außenwelt gehabt, und die
               Frage nach der Auseinandersetzung mit gänzlich anderen Betrachtungsweisen hätte sich gar nicht erst gestellt. So aber war
               es mir vergönnt, andere Länder zu bereisen und sehr viele ganz unterschiedliche Menschen kennenzulernen, um von deren Erfahrung
               zu profitieren und meine eigene einzubringen. Das liegt mir auch sehr, da ich von Natur aus nicht zu Formalitäten neige, die
               nur Distanz zwischen den Menschen entstehen lassen.
            

            Mir ist völlig klar, dass mein Wohlergehen als Mensch von vielen anderen abhängig ist, und so sehe ich es als eine Verpflichtung,
               die ich sehr ernst nehme, in gleicher Weise auch für andere da zu sein. Es ist unrealistisch zu meinen, die Zukunft der Menschheit
               ließe sich mit Gebeten und guten Wünschen gestalten – wir müssen vielmehr aktiv werden und Hand anlegen. Deshalb fühle ich
               mich zuallererst aufgerufen, nach besten Kräften für das Glück der Menschen zu wirken. Darüber hinaus bin ich ein buddhistischer
               Mönch, und nach meiner Erfahrung ist die Botschaft der Liebe und des Mitgefühls allen Religionen gemeinsam. Deshalb fühle
               ich mich zweitens aufgerufen, mich für Harmonie und freundschaftliche Beziehungen zwischen den Religionen einzusetzen. Drittens
               bin ich ein Tibeter, und obwohl ich alle politische Verantwortung an andere übergeben habe, liegt es mir sehr am Herzen, das
               mir Mögliche zur Unterstützung des tibetischen Volks zu tun. Wichtig ist mir darüber hinaus die Bewahrung unserer buddhistischen
               Kultur und der Umwelt in Tibet, die beide akut bedroht sind.
            

            Es macht mich sehr froh, dass mein alter Freund Daniel Goleman dieses Buch geschrieben hat und darin schildert, wie sich diese
               zentralen Anliegen in den Jahrzehnten seit der Flucht entwickelt haben. Als erfahrener Autor mit lebhaftem Interesse an der
               Wissenschaft unserer Innen- und Außenwelt ist er seit langem eine große Hilfe für mich und sicherlich wie kaum ein anderer
               berufen, über diese Dinge zu schreiben.
            

            Eine friedlichere Welt, in der wir als glückliche Menschen zusammenleben und uns gegenseitig unterstützen – für mich ist das
               ein erreichbares Ziel. Es kommt aber darauf an, dass wir den Gesamtzusammenhang im Auge behalten und langfristig denken. Die
               notwendigen Veränderungen in uns selbst und in der Welt sind nicht von heute auf morgen zu erreichen, sondern werden ihre
               Zeit benötigen. Es kommt darauf an, dass wir jetzt anfangen, sonst geschieht gar nichts.
            

            Es soll aus diesem Buch, das ist mein großer Wunsch, für alle Leser klar hervorgehen, dass der Wandel nicht von Regierungsentscheidungen
               oder von den Vereinten Nationen ausgehen wird. Ein Wandel setzt dann ein, wenn sich die Menschen die Werte zu eigen machen,
               die der Kernbestand jeder Ethik sind, die aber auch dem wissenschaftlichen Kenntnisstand und dem gesunden Menschenverstand
               entsprechen. Behalten Sie bitte beim Lesen dieses Buchs im Sinn, dass wir als Menschen die Anlage zu Vernunft und Herzenswärme
               besitzen und deshalb jeder Einzelne von uns eine Kraft zum Guten sein kann.
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               Erster Teil

               Ein Weltbürger
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               Die Zukunft neu erfinden

            

            Die BBC sendet ihre World News über die Kurzwelle weltweit und erreicht so auch die auf einer Hügelkette oberhalb der Distrikthauptstadt
               Dharamsala in den Ausläufern des Himalajas gelegene Ortschaft McLeod Ganj. Hier befindet sich die Residenz des Vierzehnten
               Dalai Lama Tenzin Gyatso.
            

            Er dürfte zu den treuesten Hörern des Senders gehören, da er das Nachrichtenprogramm schon seit seiner Jugend in Tibet regelmäßig
               einschaltet und als besonders zuverlässig schätzt. Immer wenn er zu Hause ist, hört er morgens um halb sechs, zur Frühstückszeit,
               die BBC-Nachrichten.
            

            »Ich höre jeden Tag die BBC«, erzählte er mir, »und erfahre alles über Morde, Korruption, Misshandlungen, verrückte Leute.«

            Die tägliche Litanei des Unrechts und der Leiden bestärkt ihn in der Auffassung, dass die meisten vom Menschen verschuldeten
               Tragödien auf eine einzige Ursache zurückzuführen sind, nämlich den Mangel an Mitgefühl und moralischem Verantwortungsbewusstsein.
               Die Gesetze der Sittlichkeit, findet der Dalai Lama, sollten uns über unsere Verpflichtungen gegenüber anderen aufklären –
               im Unterschied zu dem, was wir für uns selbst erstreben.
            

            Bleiben wir einen Moment bei den Frühnachrichten als Gradmesser für die aus dem Ruder gelaufene Moral. Die Berichte schwappen
               wie eine Flut des Unheils über uns hinweg: Kinder, die in ihren Wohnungen Opfer von Bombenangriffen werden, Regierungen, die
               abweichende Meinungen mit äußerster Brutalität unterdrücken, und dazu immer wieder neue Fälle von großflächiger Naturzerstörung.
               Wir hören von Massenhinrichtungen, Invasionen, Sklavenarbeit, Flüchtlingsströmen, von unzähligen Menschen, die mit ihrer Arbeit
               so wenig verdienen, dass sie sich davon nicht ernähren und sich auch kein Dach über dem Kopf leisten können. Die Liste der
               Versäumnisse und Fehlentwicklungen scheint kein Ende zu nehmen.
            

            Und dazu dieses sonderbare Gefühl des Wohlbekannten. Erinnern nicht die heutigen Nachrichten an die vom letzten Jahr, aus
               den letzten zehn Jahren, dem letzten Jahrhundert? Die neuesten Botschaften des Unheils wiederholen sehr alte Geschichten und
               sind nur die jüngsten der unzähligen Fehlentwicklungen, die den Lauf der Geschichte prägen.
            

            Sicher dürfen wir auf die im Laufe der Zeit erzielten Fortschritte stolz sein, doch dass Zerstörung, Unrecht, Korruption und
               krasse Ungleichheit einfach so weitergehen, kann uns nur bedrücken.
            

            Wo sind die Gegenkräfte für den Bau einer Welt, wie wir sie gern hätten?

            Die müssen wir selbst aufbauen, lautet die Antwort des Dalai Lama. Von seiner Warte aus sieht er klar, wo wir Menschen in
               die Irre gehen und was wir tun können, um der Geschichte einen besseren Verlauf zu geben, so dass nicht unaufhörlich die Greuel
               der Vergangenheit wiederholt werden, sondern wir den Herausforderungen unserer Zeit mit neuen inneren Kräften begegnen können.
            

            Worauf es jetzt vor allem ankommt, ist aus seiner Sicht eine Kraft zum Guten.

            Er selbst verkörpert und propagiert diese Kraft besser als alle anderen Menschen, denen ich je begegnet bin. Wir haben uns
               in den achtziger Jahren kennengelernt, und seit damals habe ich ihn oft in Aktion erlebt, immer mit dem Anliegen, einen Aspekt
               seiner zentralen Botschaft zum Ausdruck zu bringen. Und für dieses Buch hat er einige Stunden geopfert, um die Kraft zum Guten
               zu beschreiben, die ihm vorschwebt.
            

            Es muss zuerst eine Gegenkraft für die Energien des Negativen in uns sein. Wenn die Zukunft nicht nur ein Abklatsch der Vergangenheit
               sein soll, so der Dalai Lama, dann müssen wir uns tiefgreifend ändern, damit destruktive Gefühle nicht mehr so viel Macht
               über uns haben und das Bessere in uns stärker wird.
            

            Ohne diese innere Umorientierung wird es bei unseren automatischen Reaktionen wie Frustration, Wut und Hoffnungslosigkeit
               bleiben, und die führen uns nur immer wieder auf die tristen alten Wege ins Nirgendwo.
            

            Aber mit dieser positiven inneren Neuausrichtung bekommen wir ein besseres natürliches Gefühl für die Anliegen anderer und
               handeln eher aus Mitgefühl – und Mitgefühl ist der Kern jedes ethischen Verantwortungsgefühls. Damit können wir dann, wie
               der Dalai Lama sagt, auch größere Unternehmungen mit neuer Klarheit, Ruhe und Umsicht in Angriff nehmen, etwa die Korruption
               auf höchster Ebene, die Gleichgültigkeit der Privilegierten, die Probleme von Gier und Eigennutz oder die Ignoranz der Mächtigen
               gegenüber den Machtlosen.
            

            Diese gesellschaftliche Revolution muss, so der Dalai Lama, in uns beginnen, damit wir nicht wieder in die Sackgassen früherer
               Bewegungen und Initiativen geraten. Denken wir beispielsweise an George Orwells mahnende Parabel Farm der Tiere, in der Habgier und Machtgier am Ende all die schönen Utopien über den Haufen werfen, die allen Despotismus beenden und für
               den Nutzen aller sorgen sollten. Am Ende laufen sie dann doch wieder auf eine ungleiche Machtverteilung hinaus, welche genau
               die Verhältnisse wiederherstellt, gegen die man ursprünglich vorgehen wollte.
            

            Der Dalai Lama betrachtet das menschliche Dilemma unter dem Gesichtspunkt der Interdependenz oder gegenseitigen Abhängigkeit.
               Martin Luther King hat es einmal so formuliert: »Wir sind von Natur aus in ein Gewebe der Gegenseitigkeit eingebunden und
               tragen deshalb ein einziges Schicksalsgewand: Was auf einen von uns direkt einwirkt, beeinflusst uns alle indirekt.«
            

            Da wir alle in irgendeiner Weise in die Probleme verstrickt sind, müssen auch die Lösungen von uns kommen, und so kann eigentlich
               jeder von uns dieser Kraft zum Guten angehören. Nach den Worten des Dalai Lama können wir jetzt gleich die richtige Richtung einschlagen, so gut wir es vermögen und gemäß den Möglichkeiten, die sich dem Einzelnen bieten. Gemeinsam
               können wir eine Bewegung entstehen lassen, eine sichtbare und spürbare Kraft der Geschichte zur Gestaltung einer Zukunft,
               in der die Ketten der Vergangenheit gesprengt sind.
            

            Was wir heute säen, entscheidet mit über unser gemeinsames Morgen. Manches trägt vielleicht schon bald Früchte, in anderen
               Fällen werden erst künftige Generationen die Ernte einfahren. Jedenfalls können unsere gemeinsamen Anstrengungen sehr viel
               bewegen, wenn sie von dem angesprochenen inneren Wandel ausgehen.
            

            Es war ein gewundener Weg mit vielen Höhen und Tiefen, der den Dalai Lama zu dieser Vision gelangen ließ. Sehen wir uns aber
               zunächst den letzten Abschnitt des Weges bis zu diesem Buch an. Er beginnt mit einem Augenblick, in dem der Dalai Lama im
               Mittelpunkt des Weltinteresses stand und seit dem er weltweit sehr deutlich wahrgenommen wird.
            

         
            
               Würdigung eines Friedensstifters

            

            Wir befinden uns im kalifornischen Newport Beach, es ist der 5. Oktober 1989. Der Dalai Lama betritt die Pressekonferenz zu
               der kurz zuvor eingegangenen Nachricht von der Zuerkennung des Friedensnobelpreises und wird vom Klicken und Blitzlichtgewitter
               der Kameras empfangen.
            

            Erst vor einigen Stunden hat er davon erfahren und weiß selbst noch nicht so recht, was da auf ihn zukommt. Ein Reporter fragt
               ihn, was er mit dem Preisgeld tun wird, damals rund eine Viertelmillion Dollar.
            

            Er gibt zuerst einen erstaunten Blick zurück und antwortet dann: »Oh, wunderbar. Es gibt da in Indien eine Kolonie für Leprakranke,
               der ich immer schon mal etwas spenden wollte.« Am nächsten Tag erzählte er mir, sein erster Gedanke sei gewesen, wem er das
               Geld schenken könnte, um Not und Hunger zu lindern.
            

            Immer wieder ruft er den Menschen in Erinnerung, dass er sich eigentlich nicht als den erhabenen Dalai Lama, sondern als einfachen
               Mönch sieht. So hatte er keinerlei persönlichen Bedarf, dem ein Preisgeld dienen könnte. Wo immer er Geldgeschenke erhält,
               gibt er sie sofort weiter.
            

            Ich erinnere mich an eine Konferenz über soziales Engagement in San Francisco, an deren Ende (als eine bei solchen Veranstaltungen
               keineswegs übliche Geste) die finanzielle Seite des Ganzen offengelegt wurde.
               [1] Nach Abzug aller Kosten waren etwa 15000 Dollar übrig, und zur freudigen Überraschung aller kündigte der Dalai Lama spontan
               an, er werde das Geld einer teilnehmenden Interessensvertretung für benachteiligte Jugendliche im Raum Oakland spenden, die
               auf die Konferenz hin eigene Veranstaltungen dieser Art organisieren wollte. Das ist lange her, aber wir haben diese Geste
               der spontanen Spende seither immer wieder bei ihm erlebt. Und bei seinem Anteil an den Erlösen aus dem Verkauf dieses Buchs
               wird es wieder so sein.
               [2]
               
            

            Der Anruf aus Norwegen, bei dem ihm mitgeteilt wurde, der Botschafter werde vorbeikommen und die Zuerkennung des Friedensnobelpreises
               1989 persönlich überbringen, hatte am Vorabend gegen 22 Uhr stattgefunden – deutlich jenseits der Uhrzeit, zu der sich der
               Dalai Lama jeden Tag zurückzieht: 19 Uhr.
            

            Am nächsten Morgen war der Dalai Lama wie immer von etwa 3 Uhr an mit seiner spirituellen Praxis beschäftigt, die meist bis
               gegen 7 Uhr dauert – mit einer Unterbrechung für Frühstück und BBC.
               [3] Niemand wagte es, ihn zu stören und vom Nobelpreis zu unterrichten, und so ging die offizielle Verlautbarung um die Welt,
               bevor ihn jemand unterrichten konnte.
            

            Sein Privatsekretär hatte bereits alle Hände voll zu tun, unzählige Interview-Anfragen aus aller Welt abzuwimmeln – was eine
               völlig neue Situation war, da sich die Journalisten in früheren Jahren oft nicht so recht zur Berichterstattung über den Dalai
               Lama durchringen konnten.
               [4] Urplötzlich war die Presse ganz versessen darauf, und man hatte den Eindruck, sämtliche Fernsehsender und Zeitungen der Welt
               wollten Interview-Termine haben.
            

            Die Telefone standen nicht still, doch der Dalai Lama gab seinem Sekretär am Morgen Anweisung, dass die anberaumten Gespräche
               wie geplant stattfinden sollten. Es blieb also nichts anderes übrig, als die Journalisten abzuweisen beziehungsweise zu vertrösten.
               Im Anschluss an die nachmittägliche Gesprächsrunde fand sich dann ein Termin für die Pressekonferenz.
            

            Inzwischen hatten sich Hunderte Reporter und Fotografen im Ballsaal eines nahe gelegenen Hotels zu der improvisierten Pressekonferenz
               versammelt. Das Rangeln um die besten Kameraplätze nahm zeitweise die Form eines Rugby-Gedränges an. Viele der Journalisten
               waren aus Hollywood angereist und eine ganz andere Art von Prominenz gewohnt. Hier trafen sie auf jemanden, der nicht viel
               Sinn für Ruhm und Geld hatte und auch nicht besonders erpicht auf Selbstdarstellungen in der Weltpresse war.
            

            Im Zeitalter der Selfies, in der sich so viele bemüßigt sehen, die Welt ständig über ihre wechselnden Standorte und die gerade
               eingenommene Mahlzeit auf dem Laufenden zu halten, erscheint uns das heute als eine geradezu radikale Haltung. Das ganze Auftreten
               des Dalai Lama scheint uns sagen zu wollen: Du bist nicht der Mittelpunkt der Welt, sei also nicht gar so sehr auf deine Ängste
               fixiert, lass von dieser überbordenden Selbstverliebtheit ab und denk nicht immer zuerst an dich – so kannst du vielleicht
               auch die anderen ein wenig im Auge behalten.
            

            Und jetzt diese so gelassene Reaktion auf den Nobelpreis. Ich war bei dieser Pressekonferenz anwesend, weil ich die oben erwähnten
               dreitägigen Gespräche des Dalai Lama mit einer Gruppe von Psychotherapeuten und Gesellschaftskritikern moderiert hatte.
               [5]
               
            

            Als ich ihn am nächsten Tag für die New York Times interviewte, stellte ich ihm noch einmal die Frage, wie er sich angesichts der Zuerkennung des Friedensnobelpreises fühle.
               In seinem von ihm selbst so bezeichneten »gebrochenen« Englisch antwortete er: »Ich selbst – nicht viel Gefühl.« Froh war
               er dagegen über die Begeisterung derer, die sich für ihn als Anwärter auf den Preis eingesetzt hatten. In seiner Tradition
               würde man das wohl als einen Fall von Mudita bezeichnen: sich über die Freude anderer freuen.
            

            Darüber hinaus ist er ohnehin meist zu Späßen aufgelegt, und dieses Fröhliche und Spitzbübische kehrt offenbar sein lieber
               Freund Erzbischof Desmond Tutu besonders in ihm hervor. Wenn die beiden zusammen sind, läuft es oft auf ein Gefrotzel und
               Gewitzel wie unter Lausbuben hinaus.
            

            Der Dalai Lama scheint immer zum Lachen aufgelegt, unabhängig davon, was der jeweilige Anlass an Etikette verlangt. Zum Beispiel
               fällt mir eine Gesprächsrunde mit Wissenschaftlern ein, bei der er einen Witz erzählte, der (was öfter vorkommt) auf seine
               eigenen Kosten ging. Er hatte inzwischen bereits etliche solcher Zusammenkünfte erlebt, und sie erinnerten ihn, wie er mir
               anvertraute, an eine alte tibetische Geschichte von einem Yeti, der Murmeltiere jagte. Dieser Yeti hatte vor dem Eingang zu
               einem Murmeltierbau Stellung bezogen, und wenn eins erschien, griff er sofort zu und setzte sich dann auf das arme Tier, um
               seinen Fang zu sichern und auf weitere Beute zu lauern. Erschien dann jedoch ein weiteres Murmeltier, sprang der Yeti auf,
               um es zu packen, woraufhin sein Sitzpolster natürlich das Weite suchte.
            

            Ungefähr so, gestand der Dalai Lama lachend, sähe es mit seinem Erinnerungsvermögen an alle bisherigen wissenschaftlichen
               Lektionen aus.
               [6]
               
            

            Einmal wartete er im Theatersaal eines Colleges vor einer Podiumsdiskussion mit Wissenschaftlern am Bühneneingang, während
               auf der Bühne noch, als Vorspiel und zur Unterhaltung des Publikums, ein studentischer A-cappella-Chor sang. Kaum hörte der
               Dalai Lama den Gesang, trat er auch schon allein auf die Bühne und blieb hingerissen lauschend neben den Sängern stehen. Das
               stand so nicht im Konzept, und die übrigen Diskussionsteilnehmer und Universitätsvertreter, die darauf eingestellt waren,
               ihn dort auf der Bühne zu empfangen und willkommen zu heißen, blieben ratlos in der Garderobe. Der Dalai Lama stand derweil
               mit größter Selbstverständlichkeit da und strahlte die Sänger an, während das Publikum, das ihn ganz offensichtlich jetzt
               noch nicht so sehr interessierte, ihn anstrahlte.
            

            Bei einem Treffen mit einer Gruppe handverlesener CEOs saß man an einem langen Konferenztisch, der Dalai Lama am Kopfende.
               Während der Gespräche machte ein Fotograf, der mit der Dokumentation des Ereignisses beauftragt war, seine Bilder, und zwar
               derart engagiert, dass er einmal sogar neben dem Stuhl des Dalai Lama mit einem gewaltigen Teleobjektiv auf dem Boden lag
               und knipste und knipste.
            

            Der Dalai Lama unterbrach sich mitten im Satz, blickte etwas verdattert auf den Fotografen herunter, um dann auflachend zu
               fragen, ob er sich auch zu einem kleinen Nickerchen hinlegen könne. Am Schluss schoss dieser Fotograf ein ganz normales Gruppenbild
               des Dalai Lama mit den versammelten Wirtschaftsbossen.
            

            Als sich die Gruppe auflöste, winkte der Dalai Lama den Fotografen zu sich und posierte eng umschlungen für ein Foto nur mit
               ihm.
            

            Solche Augenblicke mögen für sich genommen unbedeutend wirken, aber in ihrer großen Vielzahl ergeben sie ein Bild, dem ich
               entnehme, dass sich in der Person des Dalai Lama eine ganz besondere seelische Verfassung mit einer hohen Sensibilität für
               seine Mitmenschen mischt: Er ist von großem menschlichem Einfühlungsvermögen, verfügt über Humor und Spontaneität und agiert
               aus einem klaren Gefühl der Einheit aller Menschen – von seiner bemerkenswerten Großzügigkeit und weiteren Zügen dieser Art
               einmal abgesehen.
            

            Sein erklärter Widerwille gegen alles Salbungsvolle und die Bereitschaft, über seine kleinen Eigenheiten zu lachen, gehören
               für mich zu den besonders liebenswerten Eigenschaften des Dalai Lama. Sein Mitgefühl hat einen Geschmack von Freude, für bitterernste
               Plattitüden hat er keine Verwendung.
            

            Diese Persönlichkeitszüge haben sicher viel mit den Studien und der Praxis zu tun, denen er sich seit seiner Kindheit widmet
               und mit denen er auch heute noch jeden Tag fünf Stunden beschäftigt ist (die genannten vier Stunden am frühen Morgen und noch
               eine weitere am Abend). Kein Zweifel, dass sein sittliches Empfinden und sein öffentliches Auftreten davon geprägt sind.
            

            Die Zeit seines Lebens gepflegte forschende Wissbegier, zusammen mit Gelassenheit und Mitgefühl, bedingen bei ihm ein einzigartiges
               Werteverständnis, das sein so ganz anderes Weltbild und damit seine Vision formt.
            

            Wir sind einander in den achtziger Jahren das erste Mal begegnet, als er das Amherst College besuchte, wo sein alter Freund
               Robert Thurman damals lehrte. Robert stellte uns einander vor. Der Dalai Lama machte bei dieser Begegnung bereits deutlich,
               dass er sich ernsthafte Diskussionen mit Wissenschaftlern wünschte. Das sprach mich sofort an, denn ich bin Psychologe und
               schreibe unter anderem für den Wissenschaftsteil der New York Times. In den nächsten Jahren arrangierte ich für ihn einige Treffen mit Wissenschaftlern aus meinem eigenen Fachbereich und schickte
               ihm in der Times erschienene Artikel über wissenschaftliche Entdeckungen.
            

            Meine Frau und ich sind bei den Vorträgen und Unterweisungen des Dalai Lama dabei, wann immer es uns möglich ist, und so sagte
               ich spontan zu, als ich gebeten wurde, dieses Buch zu schreiben.
            

            Dies ist aber kein wissenschaftliches Buch, auch wenn ich sonst meist über wissenschaftliche Themen schreibe und die Vision
               des Dalai Lama eher wissenschaftlich als religiös begründet ist. Wissenschaftliche Inhalte werden also hier nicht vorgestellt,
               sondern nur zur Illustration oder zur Untermauerung des vom Dalai Lama Vorgebrachten angeführt. Wer tiefer einsteigen möchte,
               kann sich an die in den Anmerkungen genannten Quellen halten.
            

            Das Bild, das sich aufgrund meiner Gespräche mit dem Dalai Lama abzeichnete, ist sicher in seiner Anlage und Wiedergabe von
               meinen eigenen Interessen und Leidenschaften gefärbt. Ich habe mich aber bemüht, die Essenz seiner Erkenntnisse und seines
               an uns gerichteten Aufrufs so getreu wie möglich wiederzugeben.
            

            [...]

         Endnoten
1 
                  
                     »Peacemaking: The Power of Non-Violence«, San Francisco, 9.–11. Juni 1997. Bei jeder Veranstaltung mit dem Dalai Lama, für
                        die Eintritt verlangt wird, legen die Veranstalter am Schluss dar, wie viel Geld eingenommen wurde, wie hoch die Ausgaben
                        waren und was mit dem Überschuss geschieht. Der Dalai Lama selbst nimmt keine Honorare für seine Vorträge und Unterweisungen,
                        alle Spesen werden von den Veranstaltern getragen. Bleibt am Ende ein Überschuss, so wünscht er sich folgende Aufteilung:
                        40 Prozent für Wohltätigkeitszwecke an den Dalai Lama Trust (seine Wohltätigkeitsorganisation), 30 Prozent, ebenfalls für
                        Wohltätigkeitszwecke, an die Organisatoren vor Ort und noch einmal 30 Prozent für regionale oder nationale Hilfsprogramme.
                        Mit einem Großteil des Nobelpreisgeldes richtete der Dalai Lama die Universal Responsibility Foundation in New Delhi ein.
                        Einige Monate bevor wir uns wegen dieses Buches trafen, hatte er eine Kolonie für Leprakranke in Delhi besucht und Spenden
                        in Höhe von mehreren tausend Dollar über einen Zeitraum von fünf Jahren zugesagt – je nachdem, was an Tantiemen für seine
                        Bücher (auch dieses) hereinkommen würde. Dazu ein Artikel von der Website des Dalai Lama: www.dalailama.com/news/post/1095-dalai-lama-pledges-support-to-leprosy-centers-in-capital-and-visits-lady-shri-ram-college.
                     

                  

               
2 
                  
                     Die Hälfte seiner Tantiemen für dieses Buch gibt Daniel Goleman an den Dalai Lama weiter, der den größten Teil für das Mind
                        and Life Institute bestimmt hat und einen kleineren für den Dalai Lama Trust. Daniel Goleman, der dieses Buch ohne Autorenhonorar
                        geschrieben hat, wird seinen Anteil an den Tantiemen (nach Abzug der Spesen wie Reisekosten usw.) verschiedenen Wohltätigkeitsorganisationen
                        spenden.
                     

                  

               
3 
                  
                     Obwohl er sehr viel auf der ganzen Welt unterwegs ist, trotz Jetlag und durchgerüttelten Biorhythmen, hält sich der Dalai
                        Lama mit seltenen Ausnahmen an diesen Tagesablauf.
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                     Damals stieß er bei seinen Reisen noch nicht auf allzu viel journalistisches Interesse. Josh Baran, der damals als Publizist
                        in Hollywood tätig war und manchmal ohne Honorar für die tibetische Sache arbeitete, hatte immer wieder versucht, Journalisten
                        für den Dalai Lama zu interessieren, aber nur wenige bissen an. In dieser Nacht jedoch rief ihn ein CBS-Reporter um drei Uhr morgens an und wollte ganz dringend wissen, wo um alles in der Welt der Dalai Lama gerade sei. Er sei
                        in Newport Beach, konnte Baran vermelden. Er gehörte zu den wenigen in der Welt, denen das überhaupt bekannt war, und er selbst
                        setzte sich nach der Ankündigung der Nobelpreisverleihung sofort in den Wagen und fuhr in das nur eine Stunde entfernte Newport
                        Beach. Er wusste, dass dort gerade eine dreitägige Runde zum Thema »mitfühlendes Handeln« zu Ende gegangen war und jetzt ein
                        zweitägiger Austausch mit Neurowissenschaftlern beginnen sollte. Er kam in der Morgendämmerung an und bot Tenzin Geyche Tethong,
                        dem persönlichen Sekretär des Dalai Lama, seine Hilfe an. So wurde er mit der Organisation einer ad hoc anberaumten Pressekonferenz
                        betraut.
                     

                  

               
5 
                  
                     Diese Gespräche wurden in Buchform herausgegeben. Dalai Lama u.a.: Worlds in Harmony: Dialogues on Compassionate Action. Berkeley: Parallax Press, 1992 (dt. Ausgabe: Im Einklang mit der Welt. Köln: Anaconda, 2008). Anfang der achtziger Jahre hatte mich Robert Thurman, der damals Professor am Amherst College war,
                        mit dem Dalai Lama bekannt gemacht, der damals erwähnte, er würde sich gern mit Wissenschaftlern zu Gesprächen treffen. So
                        kam es schließlich zu der Gesprächsrunde in Newport Beach, der ersten von etwa einem Dutzend ähnlicher Begegnungen, die ich
                        seither moderiert habe.
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                     Dalai Lama und Daniel Goleman: Destructive Emotions: How Can We Overcome Them? New York: Bantam Books, 2003 (dt. Ausgabe: Dialog mit dem Dalai Lama: wie wir destruktive Emotionen überwinden können. München: dtv, 2005)
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Daniel Goleman, geboren 1946 in Kalifornien, wurde international bekannt durch sein 1995 erschienenes Buch Emotionale Intelligenz. Er lehrte jahrelang als klinischer Psychologe an der Harvard Universität und gab außerdem die Zeitschrift Psychology Today heraus. Daniel Goleman gehört zu den vom Dalai Lama ausgewählten Wissenschaftlern, die an den Konferenzen des prominent besetzten Mind and Life Institutes teilnehmen.
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